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Die staatsrechtliche Stellung

die Verfassung und Verwaltung

Amllicnms unter den Nömern

Vou
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Einleitung.

Es liegt in der Natur der Sache, daß sich die Forschung
über Avcntieum hauptsächlich ans die archäologische Seite erstreckt,
weil durch die Ausgrabungen, welche seit einigen Jahren
systematisch betrieben werden, immer neues Material au das Licht
gefördert wird. Die monumentale Forschung^) hat auch schöne

Resultate zu verzeichnen. Der Plan der alten Römerstadt ist im
Grnndriße aus dem Trümmerfclde hervorgegangen, Monnmcntal-
banten wie das Amphitheater und andere sind unserer Kenntnis
erschlossen worden, so daß wir nach dem heutigen Stande der

Forschung uns cincn annäherenden Begriff vvn der äußeren Pracht
und Großartigkcit des römischen Aventiennl) machen können. Auch

anf das Privatleben der Bewohner Aventicnms in der Nömcrzeit
haben dic Fundes Licht geworfen; dieselben lassen uns einen Einblick

in den Kulturzustand des alten Avcnticnm machen.

Desto ungünstiger liegt dic schriftliche Tradition über

Avcnticnm; dic römischen Historiker haben uns nur spärliche Nachrichten
über die Hanptstadt des alten Helvetien übermittelt; wären wir
nur darauf angewiesen, so wäre unsere Kenntnis über Avcnticnm

überhaupt, insbesvnderc aber über die innere Organisation und

Verwaltung der römischen Kvlonie schlecht bestellt. Tneitns'')
spricht von Aventieum als dem eäput ßsntis, erwähnt die änßern

') S. den historischen llcbcrblick über dieselbe von E, Secrctan in dcr

Zeitschrift ^«ooiatinn pro /Vvsntwo, Bulletin No, 1 p, 3 ff,, wo nnch die

ältere archäologische Literatur über Aventieum verzeichnet ist, Vvn neueren

Arbeiten seien genannt: Fctschcrin, Dic Schätze von Avcnticnm, Aarau 1335;
Soorstan, ^.vontiorim ot »o« ruivs» (1.a k'amillo 1885, No, SS),

S, den Plan nnd die Beschreibung desselben: Z?w ^.vsntieo II,
p, 8—56,

pro ^.vontim III, p, 7 ff,

lli«toriW I. 68.
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Begebenheiten und die Partcikämpfe nnter Vitcllins; vvn der

Berfnssuug und Berivaltnng, vvn der rechtlichen Stellung der nnch

Ammians^) Zengniß einst glänzenden Stadt weiß derselbe nichts

zu berichten.

In dieser Hinsicht liefern uns hingegen die Inschriften von
Aveuticum unschätzbares Material. Dieselben wurden gesammelt
in den Arbeiten vvn Orelli-Henzen/) Mommscn/) Hagen.'') Die
in neuester Zeit aufgefundenen Inschriften über Aventieum siud

im Lulletin pro ^.veutie« °) herausgegeben.

Die Inschriften sind durch die Forschung für die Geschichte

Aveutieums nicht genügend berücksichtigt morden; der Versuch, die

staatsrechtliche Stellung, dic Verfnssnngs- und Verwaltungsgcschichtc
ans Grund des vorhandenen Materials im Znsammenhauge
darzustellen, ist nicht gemacht worden. Ein lückenloses Bild derselben

herzustellen, ist allerdings bci dein spröden Material nicht wohl möglich;

in der Bcamtenhierarchie läßt sich manche Stelle inschristlich

nicht nachweisen, die in dem Verwaltungsapparat Aveutieums kaum

gefehlt haben wird.

Bci dem nachfolgenden Versuch, die staatsrechtliche Stellung,
die Verfassung und Verwaltung in ihrer historischen Entwicklung
darzustellen, soll die äußere Geschichte Aveutieums nur insoweit
herangezogen werden, als es zum Verständniß des Themas
notwendig ist. Für unsere Arbeit kommen neben dcn allgemeinen
Werken über römisches Staats- und Verwaltungsrecht und römische

Altertümer, welche bei deu betreffenden Kapiteln angeführt werden, und

neben der archäologischen Literatur über Aventieum, die fast keine

Ausbeute gewährtc, hauptsächlich folgende Arbeiten in Betracht:

>) «SI-U.M ßWt. lib. XV. 11,

') Insoriptwnum I^ntinaruiu äinpli««ii!lä cuiiootiv, 3 vol. '1'ui'ici
1828-1856,

2) IvsörivtiovW «oritascisrationi» Usivstio« iatiniv (Mittheilungen
der antiquarischen Gesellschaft in Zürich Band X, 1854,) Suppl, von Ketter

und Meyer (Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich Band XV,)
proäromus novaz insLriotiouum iatinarum IisivotiLaruin !-

iozss tituios ^,vsnti«sr>8S8 st vwiuo« Lontir>sn8, Lsriise 1878,

2) No, 1—6, Lausanne 1387—1894,
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Gisi,') Daguet/-) Hagen,«) Mominsen/) Morel/) LuIIstin pro
^ventico,«) Schulten,") Wyß,») Deh,«) Burkhardt'«) und

mehrere kleine Arbeiten, welche im Laufe dcr Darstellung
erwähnt werden.

t) Qucllenbuch zu Schweizergeschichte I. 1869.

^) .^.vontioum, »g» rnino» ot «nn Ni«toiro, (IVIusoo, nsuulistolgis,
XVII. 1880).

^ävstttioum (Alpenrosen 1876)—1?roclromu» r>c>v« iusorisMorium
iutinaruin lioivotioaruiri «)llo^o« tituios ^Vvontioon««« «t vioiuos oon^
tinsns, IZsrnW 1878. 4".

^) Schweizer Nachstndien (Hermes XVI. 1881),—Die Schweiz in
römischer Zeit. (Mittheil, der antiquar. Gesellschaft iu Zürich IX, 18S3—1856),

') iXotos sur ie« Uolvöts» ot Aventieum sou» Ia clomination r»»
nisino (Jahrbuch für Schweizerifche Geschichte VIII, 1883),

") No, 1—6, Lausanne 1887—1891.

') Die peregrinen Gaugemeindcu des römischen Reiches, (Rheinisches

Museum fiir Philologie 1., 1896),
") lieber das römische Helvetien, (Archiv für Schweizer-Geschichte VII,)
") iiooNoruKss »ur ia övcjuanio, i'Hoivotio «to, (^.rokivo, cis 1»

««iutö el'Iiistoiro äu oaoton äs 1"eibemrg I, 1859).
Aventieum (Beitrage zur vaterl. Geschichte Basel IV, 1859).



I.

Avcnticnm als Hauptort dcr helvetischen

pcrcgrinengcmcindc.

Ueber die Anfänge dcs vorrömischcn Aventicnms habcn

wir keine direkten Nachrichten, Das Bestehen eines solchen nnd

zwar als hervorragender Ort des alten Hclvetiens wird nns durch

einen archäologischen Fund, einen der vvrrömischen Zeit ungehörigen,

in Aventieum gefundenen Münzstempcl bezeugt, welcher uns
ans cinc Münzstätte dcr alten goldrcichcn') Helvetier schließen läßt.?)

Ueber die politischen Einrichtuugeu und den Kulturstaiid
des helvetischen Aventicnms haben wir keine bestimmte Kunde.«)

Dasselbe ivar wahrscheinlich dcr Hanptort cines helvetischen Gnncs,
deren es nach Cäsars vier gab, nnd die eine Art Gemeinden

mit eigenen Magistraten waren.°) Die Gaue, in mehrere vici
eingeteilt, bildeten zusammen eine eivitss mit einem Hauptort, welcher

äußerlich dcr Kern dcr Gaue und befestigt war mit dem Sitz
der Adeligen und mich wohl der Verwaltung.") Als solcher tritt
Avcnticnm erst im ersten Jahrhundert nach Christus in die

Geschichte ein.

«) «trab», Kstt«l'kli>>,, IIb, VII, «, 2,

2) Bursian, ^vontioum Helvotiorum (Mittheilungen der antiquarischen

Gesellschaft in Zürich, XVI. i 3).
5) lieber dic Helvetier vgl. Gisi, Quellcnbnch p. 34 ff.

I3«IIuii, zallwuni I, 12.

Bergl, Hnbcr, Shstein und Geschichte des schweizerischen Privntrechtcs
IV, p, 41 A, 4,

°) Rheinisches Museum f, Philologie 1395, p, 523 n, 527.



Die ersten ausführlichen Nachrichten über die Helvetier gibt
nns Cäsar/') dcr uns über das Vordringen dcr dnrch die

Germanen bedrängten Helvetier nach Südwesten berichtet. Dic
Helvetier bewohnten im letzten Jahrhundert der römischcn Republik
iu zahlreichen Niederlassungen das Land vom Bodensee bis zum

Genfersee, welches zwischen Rhein, Jura nnd Alpen liegt. Von
Norden her hart dnrch die Germauen bedrängt, suchten dieselben

»ach Westen vorzudringen um sich ncuc Wohnsitze zn erobern;
bei Genf gedachtcn sie über dic Rhone zu setzen und in Gallien

einzudringen.^) Dort aber stand dcr gewaltige Cäsar mit seinen

Legionen nm ihnen dcn Uebergang zu wehren, Nnch erfolglvscn

Unterhandlungen mit dcm römischcn Feldherrn versuchten dic

Helvetier zu verschiedenen Malen über dcn Flnß zn setzcn, wurden

aber von den Römern daran verhindert.
Von der Erfolglosigkeit dieser Bemühungen überzeugt, suchten

die Helvetier durch dcn Jnrapaß auf dcm rechten Ufer dcr

Rhonc nach Gallicn zu dringen. Cäsar eilt nach Oberitalien,
zieht drei Legionen an sich, hebt zwei neue aus und kehrt nach

kurzer Zeit über die Alpen zurück. Die Nachhut der Helvetier,
welche die Saone überschritten, macht Cäsar am Fluß Arar (Saone)
nieder; er selbst schlägt einc Brücke über den Fluß uud setzt fein

Heer über.«)
Die Helvetier, die Ueberlcgenheit ihres Gegners fühlend,

fingen mit dcm römischen Feldherrn an zn unterhandeln, aber ohne

Erfolg. Sie setzten ihren Zug iu das Innere Galliens fort und

Cäsar folgte ihnen, eine günstige Gelegenheit erwartend, sie zu

vernichten. Um sich zu vcrprvviautireii) licß Cäsär vorläufig von
der Verfolgung ab und schlug in der Gegend vom heutigen Autun

') iZsllum izailioum I, o. 2—29, vergl, auch plutarck, OW«ar o, 18

^.vvlaii, Hi«I,. Kom, IV, v, 8; Oio Oa«»ius. tti«t. rom, XXXVIII
L. 34; Mommsen, Die Schweiz in römischer Zeit (Mittheilungen der antiquar,
Gesellschaft von Zürich, IX, 2, p, 1—27); Die Schweiz unter den Römern,

Neujahrsblatt v. St. Gallen. 18W.

') Ueber den Auszug der Helvetier vergl. Gisi, p, 253: Strickler, Die

Auswanderung der Helvetier (Praxis der Schweizerischen Bolls- und Mittelschule,

1893, j,, 114 ff,),
2) S, darüber Rauchenstcin, Der Fcldzug Casars gegen die Helvetier,

1882.



sein Lager ans. Die Helvetier davon benachrichtigt, wandten sich

gegcn Cäsar. Dieser besiegte nach heldenmütigen! Kampfe, in

welchem von beiden Seiten mit Tapferkeit gekämpft wnrde, die

Helvetier bei Bibracte nnd brachte ihnen eine vollständige Niederlage

bei. Das Volk dcr Helvetier war vernichtet, die Ueberblcibsel,
kaum ein Drittel, mußten sich dcm Sicger ergeben (iu äeäitiorism
aecepit).

Das Volk und das Land der Helvetier kam somit in
Abhängigkeit von den Römern. Ueber die Art der Abhängigkeit der

Besiegten erfahren wir von Cäsar bloß, daß cine äsclitio stattfand,
d. h. die unbedingte Ucbcrlassung von sich sclbst und vvn Allcm,
was sie besaßen an Bvdcn und bewcglichcm Eigentum an die

Verfügung Roms/) Dic Helvetier mußten in ihre verlassenen
Gebiete zurückkehren und die niedergebranuten Städte uud

Ortschaften wieder aufbauen.?)

Diese Vereinbarungen konnten nach römischem Staatsrecht
durch Vertrag oder Bündnis; geschehen. Sowohl darüber als auch

über die rechtliche Stellung, welche dic Helvetier auf Grund dieser

cleclitio einnahmen, erfahren wir vou Cäsar nichts. Sicher ist,

daß bei diesem Anlaß das Land der Helvetier vorlciusig noch nicht

zur römischen Provinz gemacht wnrde.«)
Es ist von vornherein wahrscheinlich, daß dcr Sieger mit

den Besiegten ein Abkommen abschloß, welches die Beziehungen

letzterer znm römischen Reiche regeln sollte, überdies weist uns
dcr Ausdruck «äscliti«, darauf hin. Nach dem Zeugnis Ciceros^)

bestanden zu seiner Zeit Bündnisse mit mehreren gallischen Völker¬

's Oszsar, Rsii, Mtl. I. 28; Gisi, Quellenbuch p. 2S3,

°) Die Helvetier Hutten vor ihrem Auszug ihre Niederlassungen
verbrannt (0!ss»ar I, 28), unter denen ohne Zweifel anch Aventieum war, Daß
letztere Stadt bald nach der Rückkehr der Helvetier wieder aufgebaut wurde,
beweist der iimstemd, daß dieselbe zu Tacitus Zeiten Hauptstadt und sicher anch

Sitz der Verwaltung war,
6) Vergl, die Schweiz unter den Römern 1862, p, 1; Mommsen, Hermes

XVI., v, 117),

pro Laibo XIV. 32: «^Vt svim ciuseciam toscisra sxtAvt ut
üermänorurn, Insubrium, llolvstorrrrn, lapiclum, nonnullorurri itsrn
sx Llaiiia barbarorum, cMorum in toscioribu» sx«sot,urn e»t, ns guis
sorvlu a vodi« oivis rsoipiatur,»
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schafteu, unter welchen die Helvetier aufgezählt sind. Da man
kein früheres Bündnis mit den Helvetiern kennt, so hat man diese

Stelle aus das Bündnis Cäsars mit dcn Helvetiern vom I. 5«

bezogen und die Tatsachc dcr Bcrtragsschlicßung mit dcn Hcluc-
ticrn, die Cäsar verschweigt, ergänzt. Mvmmscn') selbst ist dcr

Mcinnng, diesc Stelle Ciceros könne nnmöglich ans cinen anderen

als ans den von Cäsar geschlossenen Bertrag bezogen werden.

Daß diese Schlußfolgerung nicht streng beweisend ist, ist

klar. Abgesehen von dcm Umstände, daß dic Lesart « Uslvotios»
bei Cicero anfechtbar ist und auch schon angefochten wurde,?) bleibt
immer die Möglichkeit offcu, daß Ciccro vvu früheren Verträgen mit
den Gallicrii und Hclvcticrn, die uns nicht überliefert sind, sprechen

wvllte. Dic Jntcrprctation dcr Stelle «guscclum fcocloru

oxtuut,» wclchc Morcl") als möglich hinstellt, scheint mir sehr

gezwungen zu sein. Mvrcl glaubt, Cicerv habe möglicherweise vvn

Verträgen sprechen wollen, deren Text nvch vorlag, im Gegensatz

zn früheren Verträgen. Wenn wir auch die Mommsen'schc Jntcr-
prctativu nicht vhnc weiteres hinnehmen nnd die Möglichkeit
früherer Bündnisse durch dic Stclle Ciceros nicht als ausgeschlossen

halten, so müssen wir doch die Interpretation Morels ablehnen.
Ciccro hatte die Rede pro Lälb« im Jahre 56 gehalten ^) und

brauchte doch nicht zn erwähnen, daß der Tcxt dcs ini Jahrc 58,

also zwei Jahre früher, abgeschlvsseiicn Vertrages °) mit den

Helvetiern, wenn cr nämlich dicsen im Ange hatte, noch existiere. Die
Stelle hat doch bloß einen Sinn, wenn Cicerv sagen wvllte, kraft
dcr mit dcn bczcichncten Völkerschaften seiner Zeit abgeschlossenen,

bis hcitte gcltcndcn Bcrträgc, können wir keinen der Ihrigen als

römische Bürger aufnehmen u. f. w.

') Schwcizcr-Nachstudien (Hermes XVI. p. 447).
^) k'ontss rorrnri Lsrusn«ium I., p. 44,

^) Xots« sur Is» Uslvstss st ^.vsntwum sou» Is, clominaticm ro-
mäins (Jahrbuch für schweizerische Geschichte VIII,, r>, II),

Schanz, Geschichte der römischen Literatur, (Handbuch dcr klassischen

Altertumswissenschaft VIII, 1, p, 217),
') Wie Morel, der den Bertrag mit dcn Hclvcticrn in das Jahr 49

setzt (Xotes sur ls« UuIvstW p, 11) dazu kvmmt, Cicero in seiner Rede pro
Salb« (gehalten 56) von demselben sprechen zu lassen, ist nicht einzusehen,
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Aus dcr Stelle Ciceros allcin kann nicht bewiesen werden,
daß der darin erwähnte Vertrag mit dcn Hclvcticrn ans den

Friedensschluß Cäsars vom Jahre 58 zurückgcht, Die Ergänzung des

Beweises liefert uns eine Inschrift, anf wclchcr Avcnticnm als
oolvnig. Uelvotiorum foockorats, bezeichnet wird,') Die Inschrift
stammt aus dcm Anfang dcs zweiten Jahrhunderts n. Chr., da

Rcrvn uud Trasan und dic Dacierkricge darin erivähnt iverden.
Die Bezeichnung lcocksräta weist nun auf ein frühercs BünduiS
zwischen Römern und Helvetiern hin. Diese Bezcichnnng geht

nicht auf die colonig. Holvstiorum, denn in der Zeit dcr Erhebung
Aventicnms zur Kvlonic ivnrde kein Vündniß geschlossen. Für dic

Kolonie Aventieum hatte diese Titulatur keinen anderen Sinn als
den eines Ehrentitels, der aus früherer Zcit stchcn geblieben war.?)
Wir werden also auf ein früheres Büuduis hingewiesen. Von
einem svlchcn ist bei der Organisation Hclvctiens dnrch AugustuS

ebenfalls nichts bekannt. Ein Bündniß vor Cäsar kann nicht
gemeint sein, da die Helvetier, außerhalb des römischcn Unterthanen-
vcrbandes stchcnd, selbst nur als Ehrentitel unmöglich als cwlonia

Ilslvotiorum loocksrutg, bezeichnet werden können. Der Ausdruck

«coloniu, koockornta» weist auf eiu Büuduis innerhalb des römischcn

Unterthancnvcrbnndcs hin. Die Bezeichnung ka.'äcrntg, kann sich

also bloß auf dic civits,« der Helvetier beziehen, ivelche nach ihrer
Bcsiegung durch Cäsar durch ein mit dem Sieger abgcschlvssenes

Bündniß als koockeräti in die Abhängigkeit der Römer kamen.

Ein Bündniß zwischcn Cäsar und den Helvetiern wnrde

also abgeschlvssen. Die erste Bedingung war die cksckitio, was

wir schon aus dem Berichte Cäsars ersehen. Die Helvetier traten
in den römischen Unterthanenverband ein, was dnrch dic Tatsache

erwiesen wird, daß diese bei Cicero mit dcn Völkern, welche Unterthanen
Roms warcn, im Gegensatz zu anderen gallischen Völkern, ivelche

noch nicht römische Unterthanen waren, ausgezählt werden. Dies

') Hagen, 'l'iluli .^vontiosnoe» ?<c>, 25', Oolemia pia tlavia «on-
»lans sivsrita Uslvotiorum tmclsrata,

Bergl, Monimsen, Hermes XVI., p. 448, A. 1.

Vergl, oben v, 4 ff.
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läßt darauf schließen, daß das Gebiet der Helvetier sich innerhalb
dcs römischen Gebietes befand.')

Die staatsrechtliche Stellung der üslvstii ker-ckorati

ergibt sich ans zwei Tatsachen. Es ist von vornherein klar, daß

die Helvetier nicht gleich nach ihrer Bcsicgnng als römische Bürger
in den römischen Uutcrthanenverband aufgenommen wurden. Dies
entsprach nicht den Gewohnheiten dcr Römcr, und das Gegenteil wird
nns übcrdies vou Cicerv ausdrücklich bezeugt/) Eine Gemeinde

latinischen Rechts waren die Helvetier ebenfalls nicht, denn das lntinische

Recht wurde denselben erst durch Kaiser Bespasian verliehen und

Aventicnm zn eincr Kolvnie suris lätirii gemacht, Die Helvetier
waren also römische Peregrinen und behielten als solche ihre Pv-

litischc Verfassung und eigene Verwaltung.
Unter dcr Oberhoheit Roms blieb die bisherige Einteilung

des helvetischen Gebietes, welches als civitus Ilolvstiorum in den

Inschriften uns entgegentritt, bis in die römische Kaiscrzeit hinein
bestehen.«) Als födcrirtc, in ihrcr Verwaltung relativ unabhängige

Peregrinengemcinde/) bewahrte dieselbe ihre Autvnomic.

') Mommsen, Schwcizer-Nachstudien (Hermes XVI., p. 447).
2) In loscisribn» sxusvtum sst, vs c^uis a nobi» oivi« rssipiatrrr.

Mein hat den Einwand gemacht (Morel im Jährbuch fiir Schweizer-Gcfchichte

VIII,, p, 11), in dem Bertrag Cäsars mit den Helvetiern könne kaum die

Klausel, welche die Helvetier vom römischen Bürgerrecht ausschloß, gestanden

haben, denn damit hätte sich Cäsar eines guten Mittels begeben, den römischen

Einfluß auszudehnen; auch wäre dies nach einem Siege, wic der Cäsars, eine

ungewöhnliche Großmut. Dieser Ansicht sind mir nicht. Abgesehen davon, daß

die Römer die unterworfenen Bölkerschasten nicht gleich mit dem römischcn

Biirgerrechte beschenkten, sehen wir darin von Seiten Cäsars uud der Römer
einen Akt politischer Klugheit. Es wäre gewiß nicht vorteilhaft für Rom
gewesen, eine unzuverlässige Völkerschaft im römischen Bürgerverband zu haben!
andererseits war dies Zugeständnis eine Versicherung an dic Helvetier, die

relative Unabhängigkeit, welche der Politiker Cäsar denselben ließ, auch in der

Folgezeit beachten zu wolle»,
3) Dies beweisen zwei Inschriften aus der Kaiserzeit (Hagen No, 9 und

37) ivelche von ?nZn« 'liizorinu» und von dcr vivitn» Uuivstioruin qua
vägatim czrm puklies sprechen,

") Ueber dns Peregrinenrecht im Allgemeinen Ootwwst, Os in snii-
cliticms äs» psrsgrin«, Oijon 188,?; Kugee) Os ia «oiiciiticm clss stran-
gsrs so ciroit rvmain, IVIootpsilisr 188l>.
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Sie war frei von Grnndstener und Einquartierung, bewahrte das

Recht Münzen zn schlagen und Truppen auszuheben. Freilich
war dieselbe vou allen Vorteilen des öffentlichen Rechtes, ivelche

bloß dcn römischcn Bürgern zukamen, ausgeschlossen, hatte weder

das jus eonnudii nvch das jus oommgroii (»ach Civilrccht). Auf
dem Gebiete des römischcn Privatrechtes waren die Peregrinen
nur rechtsfähig nach jus gsntium; nach dicsem, welchcs sich nach

und nach Bahn gebrvchen hatte, war dcr Handelsverkehr zwischen

Bürgern und Peregrinen geregelt.')
Die Verpflichtungen der Helvetier Rom gegenüber waren

in erster Linie die Anerkennung dcr Oberhoheit Roms, die

Bewachung der Grenzen und die Errichtung fester Plätze gegen die

Germanen/) Ob Cäsar eine römische Besatzung in das Land
der Helvetier verlegte, wird nicht gesagt und ist neben dcr

Tatsache, daß die Helvetier selbst Trnppen ausheben konnten,«) kaum

anzunehmen. Im Falle eines seindlichen Einfalles hatten die

Helvetier den Römern Kricgshülfc zn leisten; dies ergibt sich schvn

daraus, daß ihncu die Bewachung nnd Sichcrhaltung dcr Grcuze
anvertraut war. In diesem Sinne kann man von einer Verpflichtung

der Helvetier, Hilfstruppen zu stellen, sprechen. ^)

Man hat ferner behauptet, die Helvetier hätten einen

jährlichen Tribut entrichten müssen; den Beweis dafür sott eine

Inschrift von Aventieum liesern, in welcher ein Steuerausheber
erivähnt wird/) Wir halten es auch für wahrscheinlich, daß dem

besiegten Volke die Entrichtung eines Tributs, als Anerkennung
der römischen Oberhoheit auferlegt wurde, zumal das lributurri
cinc selbst mit Autonomie vereinbare Steuer ist;") diese

Wahrscheinlichkeit aber durch die erwähnte Inschrift zum Beweis erheben

zu wollen, ist verfehlt.

') Vergl. Sohm, Institutionen des römischen Rechts ' p. 4« u. IIS.
's Osssar, I. «. 28.

') laoitu», Histor, I. 67.

Morel, Jahrbuch für Schweizer-Geschichte, VIII,, p, IU,

Hagen, 'lituii ^vsvtiOsvses No, 27 : « Oovato Oazsari« ^u,ll
Falviano oxaotori tributorum iv Usivetia (^omruuvi« vwariu», »

") Schulten, Rheinisches Museum 1895 p, 559.
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Die Inschrift dntirt erst aus der römischen Kaiscrzeit und

beweist bloß, daß zur Zeit des Kaisers Augustus ein Steuererheber

in Aventieum war. Ohne weiteres läßt sich die Inschrift
nicht auf die vorhergehende Periode anwenden; es müßte zuerst

bewiesen werden, daß dcn Helvetiern nicht erst später, etwa nach

dcn Ausständen des I. 52') ein Tribut auserlegt wurde oder unter

Augustus, welcher durch das Anlegen von Heerstraßen das

helvetische Gebiet für die Römer zugänglicher machte, um das

kriegerische Volk besser überwachen zu können. Ueberdics würde die

Vermutung, dcn Hclvetiern sei ein Tribut erst unter Angustus
auferlegt worden, zu der Thatsache, daß Augustus Helvetien in

Steuerbezirke einteilte,?) gut stimmen. Daraus geht hervor, daß

ein bestimmter Zeitpunkt sür die Auferlegung des Tributs nicht
sicher nachgewiesen werden kann.

Die Verfassung nnd Verwaltung«) der civitas Hei-
vstiorum, staatsrechtlich einc föderirte Peregrincngemcinde, dürfte
folgende gewesen sein: Nach römischer Politik, die Institutionen
der besiegten Völker möglichst zu schonen, blieb die keltische Gai:-
gemeinde (eivitus) als solche bestehen. Die reale Grundlage
derselben war die Herrschaft über ein Territorium/) politisch-administrativ

beruhte die civitas auf dem Volksgauzcn, alle politischen

Funktionen waren an den Namen des Gaues geknüpft. An der

Spitze des Gaues, deren jeder seinen Hauptort hatte, stand dcr

Bergobretus (Gauhanptmann). Neben diesem stand cin Kollegium
von Senioren, eine Art Gemeindcrat. Jeder Gau hatte mehrere

vioi, deren wir im pugus ^.vcmtiosnsis inschristlich Lousonim
(Lausanne), Ebnrodunum (Iverdvn), Minnodunum (Moudon), Solo-
dnrum (Solothurn) nachweisen können/') Diese viei sind nicht

eigentliche Gemeinwesen und hatten keine eigentlichen Gemeindebeamten,

höchstens finden wir Aedilen, eine Art Aufseher oder Pfleger

') Oussar, SsIIum Kall. VII. «. 75.

2) 'läöito«, ^.nrials« III. 44.

2) Vgl, darüber Karlowa, Wunsche Rechtsgeschichte I. p, 321 st.

4) Monimsen, Staatsrecht III, p, «87,

Mommsen, IvsLripticmss «ont'csäeraticmLs Iiolvstioa;, No, 133,
142, 149, 219,
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aber ohne Verwaltungsbefugnisse/) Einen Präfekten gab es in
der oivitas Uslvstiorurn nicht, ebensowenig einen Statthalter/'')

Der Hauptvrt der helvetischen Peregrinengemeindc war
Avcntienm, der Sitz der Verwaltung.«) Rechtlich ist der Haupt-
ort nicht mehr als ein anderer viou«, ein Teil und nicht der

Mittelpunkt des Ganzen. Dadurch unterscheidet sich eben die

keltische Gcmcindevcrsafsnng von der römischen Stadtversassung, daß

die Gemeinde aus dem Bolksganzen und nicht auf Ortschaften
beruht. Der Plan der Römer ging eben auch dahin, aus deu uicht-

städtischeu Gaugemeiudeu eine Stadtgemeindc zu machen, was
dadurch erreicht wurdc, daß man einen Ort zur selbständigen
Gemeinde machte/)

In Avcntienm war der Sitz einer Art Centralverwaltnng,
welche aus einem Rat von Dccnrivnen vder Gemeinderat (vrcko

ckecuricmum) und aus Executivbcamtcn (Magistrate) bestand (ckno-

vir! oder quatuorviri)/) Diese können wir mit Sicherheit
inschriftlich nachweisen. Die ckeourionss und cluoviri werden ans

Inschriften der Kaiserzeit erwähnt/) da die Gememdeversassnng weder

durch dic Organisativ» Helvctiens durch Angustns noch durch die

Errichtung einer Kolonie in Aventieum verändert ivnrde, sv ist der

Rückschluß erlaubt, dic inschriftlich bczeugtcn städtischen Beamten

der Kaiserzeit seien anch dic des Hnnptvrtes des peregrinen
Gemeindewesens. Dcn Vcrwaltungsapparat der peregrinen Gaugemeinde

dürfen wir uns als sehr einfach vorstellen, jedenfalls läßt
sich von anderen Beamtenstellen keine nachweisen.

Dies dürste die Organisation gewesen sein, dnrch welche

der scharfsinnige römischc Politiker in Anbetracht des kräftigen und

kriegerischen Geistes des besiegten Volkes/) das Land verwalten

ließ. Eine solche Behandlung eines unterjochten Volkes dürfte

') Mommsen, die Schweiz in römischer Zeit, p. 19.

') Schulten, I, ,'. p. 512 ff.

l'nmtn«, »ist. I. K8: Mommsen, ln»«ript. oonk. Iwlv. p. 26—27 ;

Marquardt, iVlariuel äes anticinil«» rnmains» IX. p. 130.

') Vergl. Schulten, I. o. 522 ff,

°) Morel, I, «, p, 11,

') Hagen, No, 28, 29, 38,

') i^Wsar, Lsll, Kall, I,, 1; Owsro, äu peovivo, «orisvl, 13.
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einzig dastehen; diese Politik hat sich auch bewährt: wir finden
mit einer verschwindenden Ausnahme') keine Empörnng der
Helvetier gegen ihre Bezwinger, sie ertrugen das Joch, das ihnen

auferlegt war.
Auf dieser Grundlage, welche das staatsmännische Genie

Cäsars gelegt hatte, konnte der Organisator Galliens, Augustus,
weiter bauen, um die von Cäsar angebahnte Organisation weiter

auszuführen/') Augustus begaun damit, dic territoriale Verbindung

dcs römischen Reiches mit dem helvetischen Gcbiete zn

erleichtern und einen Zugang zu den entlegenen Völkerschaften zu

eröffnen. Diesen Zweck suchte er durch Erbauung einer Militärstraße

zu erreichen, welche über den Großen St. Bernhard dnrch
das Wallis über St. Maurice, Vcvey, Mvudon, Bromasens,(?)
Aveuticnm, Solothurn nach Basel n. s. w. führte.")

Was nun die eigentliche Organisation betrifft, so ließ An-
gustus die gallischen civitalss als Gaustaatcn bestehen, das

Territorium aber theilte er iu 60 oder 64 Verwaltungs- und Stcner-
bczirke nnd gab jedem Bezirk einen Hauptort mit dem Sitz der

Verwaltung/) Damit war ein Schritt weiter gemacht in der

Einführung der städtischen Organisation, wenn auch die keltische

Gaugemeinde als solche bestehen blieb. Der Hauptort jedes
Distriktes war jetzt der Träger und der Mittelpunkt der Gemeinde,

nicht wie vorher das ganze Gemeinwesen.

') Im Jahre 52 treffen wir 8000 Helvetier, welche mit den Galliern
ins ffcld ziehen mußten, gegen die Römer in Waffen, (Owssr, IZsII. Mit, VII.
75), Dic Fvlgc davon war die Abtretung eines Teils des Helvetischen
Gebietes und dic Gründung einer römischen Reiterkolonie («cii, oc^iostris) in
Nyon, Vergl, Müller, Mittheilungen d. ant. Gesellschaft in Zürich XVIII.
8, p. 173 ff.

') Bergl. Kuhn, Städtische Verfassung II. p. 414 ff. — Der Zeitpunkt
dieser organisatorische,, Thätigkeit des Kaisers Augustus läßt sich nicht genau
bestimmen, (Bergl, pnnto« rornm Lornonsium I,, p, 52).

') Strabc, IV. 6: Itininorarium -^„wriini ^.nizusti sei, >VoWoIing
p, 350: I?tttttL» rnr, i3er„«n»ium I, p. 50: Näher, die römischen Militär
straßen und Hnndelswege in der Schweiz nnd in Südwest Deutschland, 1888,

p. 6 ff.

") 'I'aoitu«, ^nn. III. 44: Marquardt und Mommsen, IVIaiiusI cio«

autic,uito« wir,. IX. p. 129: Schulten, Rhein, Mnsenm 1895, v, 524,
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Die organisatorische Thätigkeit des Kaisers Augustns brachte
der civitas ttslvstiorum keine Vergünstigungen, sie hatte sür
dieselbe vielmehr Nachteile im Gefolge. Wie wir schvn erwähnt
haben, blieb zwar die Einteilung in pugi unberührt; dic Errichtung

vvn Verwaltungsbezirken mußte aber uothwendigerweise der

Autonomie der Ganverfassnng mehr vder weniger nahe treten, da

die Vcrwaltungsbefugnisse vvn der Gemeinde auf dcu Hauptort
übergingen. Der Kaiser Angustus strebte, um einen modcrn-ver-

waltungsrechtlichen Terminus anzuwenden, für Helvetien die

Centralisation der Verwaltung an, soweit dieselbe mit den bestehenden,

staatsrechtlichen Voraussetznngen möglich nnd durchführbar war.
Wir haben keinen Grund auzuuehmeu, daß die Autonomie Hel-
vetiens im Prinzip dnrchbrvchen wurde, zumal wir in Helvetien
keinen Präfekten treffen, dessen Befugnisse in anderen Landcsteilcn

vor allem jurisdiktivnelle gewesen sind.')

Aventieum wurde der Sitz der Centralverwaltuug nach

dem Vorbild der römisch-städtischen Organisation,') Ueber die

Einteilung in Bezirke und über deren Verwaltung haben wir
keine Nachrichten. Auf das Bestehen derselben weift aber eine

Inschrift von Avcnticnm«) hin, welche beweist, daß dort zur Zeit des

Kaisers Augustus ein Steuereinnehmer seinen Sitz hatte. Dieser

war wahrscheinlich nnr Beamter eines Distriktes, «) da er unmöglich,

selbst mit seinem vioarius, der auf derselben Inschrift
erwähnt wird, die Steuercintreibung für die ganze eivitas besorgen

konnte. Sieht man aber in dem exaetor tributoruin in Uslvstiu.
den Generalsteucreinuehmer, sv sind damit die Beamten für die

Distrikte implicite gegeben.

Die Inschrift belehrt uns ferner, daß unter Augustns die

Helvetier tributa, und wenn man dcn Ausdruck urgiren darf,
mehrfache Steuern bezahlen mnßten. Dics berechtigt uns zu der

') Schulten, l. L, p, 514,

s) Bergl, Marquardt und Mommsen, tVIanvol clu« anticMtu« romains«

IX,, p. 177 S.

') Hagen, No. 27.
' So auch Marquardt, IVlariuol IX., p. 130.
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Vermutung, daß dcr civita« Helvetiorum auch von dieser Seite

durch die Organisation des Kaiser Augnstus Nachteile erwachsen sind.

In inilitärischer Beziehung stand Hclvctien wahrscheinlich

mit noch anderen Landesteilen nnter einem Legaten. Die t, o^

tliilliw hatten znr Zeit des Augustus einen militärischen
Oberbefehlshaber, welcher mehrere Legaten unter sich hatte, Helvetien

scheint in dieser Hinsicht eine gewisse Autonomie bcwahrt zn haben,

denn Tacitus') bcrichtct, daß die Helvetier nvch zur Zeit Neros
bei Baden ein Kastell mit eigenen und eigens besoldeten Soldaten

unterhielten.
Wenn wir zum Schluß die Thätigkeit der beiden Organisatoren

Helvetiens miteinander vergleiche», so treteu uns bei

letzterem zwei Hauptzüge hervor: Bessere Verbindung Helvetiens mit
Rom und möglichst centralisierte Verwaltung, Durch erstere wollte

Augustus den Zugang zn den eroberten Gebieten erleichtern, durch

letztere einen direkten Einfluß auf die politischen Angelegenheiten

ermöglichen. Diese Politik versehlie ihr Ziel nicht; wir finden
kanm ein halbes Jahrhundert später die Helvetier in die Thrvn-
streitigkeiten der römischen Kaiser verwickelt. ')

Die bessere Verbindung des römischen Reiches mit Helvetien
brachten auch iu anderer Beziehung Veränderungen. Vou dieser

Zeit an treffen wir Helvetier in römischen Diensten sowohl in

Ofsiziersstellnng als auch Gemeine, Um das Jahr 43 n. Chr.
finden wir einen Helvetier als Offizier in Britannien.«) Die
Stellung als Offizier setzt das römische Bürgerrecht voraus;
darnach sing man an, sich um das römische Bürgerrecht zn bewerben.

Eine Inschrift belehrt uns ferner, daß ein Helvetier, Cattaus mit
Namen, in römischen Diensten war und im Jahre 63 n. Chr.
nach mindestens 20 Dienstjahren mit einem ehrenvollen Abschied

das römische Bürgerrecht erhielt. Durch die Annäherung von

Helvetiern und Römern wurdeu die Baude zwischen Helvetien und

Rvm enger geknüpft und ersteres der römischen Civilisation näher

gebracht. Die unterjochten Völkerschaften beginnen auch die Seg-

') Ui»t. I. 67 Wyb, Helvetien unter den Römern, p, 42 ff,

') S. unten p. 18.

') Mommsen, Inseript'icmo« Lnokozclsrat. lislvst, No, l.79.

^) Ouipu» ivsoriptionu», liNinsrum III, L. p, 816,
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nungcn der römischen Kultur zu würdigen; die engere politische

Verbindung mit Rom bedingt auch das Ucbcrgehen römischer

Sitte und römischen Lebens in die alten Gaue dcr Helvetier: ein

neues glücklichcrcs Zeitalter, das goldene Zeitalter des Augustus,
wirst etwas von seinem Glanz nnf die cntlegcncn Barbarengeb

ietc,

II.
Aventieum als römische Kolonie.

Es war den Helvetiern nicht lange vergönnt sich dieses

relativen Glückes freuen zn können; die Thronstrcitigkciten zwischen

Gnlba und Viteilius (69 n. Chr)') brachten verhängnisvolle Wirren
in das Land der Helvetier. Diese, in Unkenntnis; über den Tod
des Kaisers Galba, hatten gegen Vitellins für Galba Stellnng
genommen, Cäcina, der Feldherr des Kaisers Vitellins, wollte
diesen Aufstand an den Helvetiern rächen, überzog sie mit

Krieg und besiegte dieselben am iVlov.8 Vocotlu»,^ Er drang
unter Verwüstungen bis zur Hauptstadt Aventieum vor, welche er

bedrohte.

Die Bewohner von Aventieum sahen wohl ein, daß eine

Verteidigung nutzlos sein würde; sie ergaben sich auf Gnade und

Ungnade dem Sieger. Aus Aventieum wurden Boten an Cäcina

abgeschickt, welche die Stadt übergeben sollten. Cäcina strafte nur
den Junins Alpinus, einen der hervorragendsten Anführer als

Anstifter des Krieges; die übrigen stellte er der Gnade vdcr dem

Zorne des Vitellins anheim/)
Das römische Heer aber war damit nicht einverstanden und

verlangte die Beraubung und Zerstörung der Stadt, die Gesandten

Aventicnms wurden beschimpft und bedroht. Die Haltung des

Heeres Aventieum gegenüber war drohend; nur die hinreißende

Beredsamkeit eines helvetischen Legaten, Claudius Cossus, vermochte

') läoitu», Hist, I. 67-70,
2) Isoitus, Hiötoe. I. 68,

°) Koitus, Hist, I, 68,
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die Wut und die Rachsucht der Sieger zu besänftigen nnd zu

Mitleid umznstimmeu. Aventieum ivar gerettet.')
Der Kaiser Vitellins überlebte seineu Sieg nicht lange; in

demselben Jcch.re ivnrde Vespasian znm Kaiser ausgerufen. Die

Regierung dieses Kaisers nnd der Flavier überhaupt sollte für
Avcuticum vvu großer Bedeutung werden, Aenßcrlich war es die

Glanzzeit nnd dcr Höhepunkt Aveutieums; die Flavicr waudtcu

Helveticu uud Äveuticum im besvudereu ihre Gunst zu, Wenn

wir Frcdegar') Glauben schenken können, so wnrcn es Vespasian

nnd Titus, ivelche die prachtvollen Bauten in Avcitticnm herstellen

ließen. Jedenfalls beweisen die Inschriften,«) daß Helvetien uud

Aventicum sich der speziellen Fürsorge der Flavier zu ersreueu

hatten.

Vespasian war sür Avcuticum kein Fremder.'i Er vcrbrachte
einen Teil seiner Jugend in Avciitieiini, wo sein Vater ein

Bankgeschäft hatte. Räch dcm Tode desselben führte er mit seinem

Bruder Sabinns das ererbte Geschäft svrt und bekleidete ehrcu-
volle Aemter iu seiner Baterstadt, bis er im Jahre 66 u, Chr, vvn
Nero berufen, mit seinem Sohne Titus nach Asien zog, um deu

südischen Aufstand zn unterdrücken. So crklärl sich die günstige

Stellung dcr Flavier Aventieum gegenüber aus den engeren
Beziehungen, ivelche Bespasiau und seine Familie vvr seiner Erhebung

ans den Thron zn Helvetien hatte.

Die politische und staatsrechtliche Stellung dcr

hclvctischcn Pcrcgrinengcmciudc zu Rom wurdc dadurch vcrändcrt,
daß Vespasian, wahrscheinlich im Jahre 74, Aventicum zur römischcn

Kolvuic crhvb und dcr civile HLlv«tivrum das latinische Recht

verlieh. Mvmmseii hat in seinen „Schweizer-Nachstudieu" °) be-

') 4'nuitu«, Ui»t. I, 69, Interessant ist das Urteil, welches Tncitus
bei dieser Gelegenheit über die Helvetier füllt (Ui»t, I, 67): «Hoivstii, gsl-
lies M»s «lim g,rmiü viribus, uiox msmueia nvinini« slnra, »

OKron. I. II. (iVIcmum, (rsririäniv.'. Loriptore» rsrum nisioririgi'
onrum II. p, 69—61),

Hagen, Nv. 2.',, 32,

^1 Lueton: V«»ps»i»n, s, I,: iZoilis?, Vsspäsisu et ^ventioum,
(ktsvvrs liiswricjus vnnäoiss I, p. 59 il.): Okigust, Vespasian sst-ii ns
Ä ^.vsntiouiii? (Anzeiger fiir Schweizerische Geschichte IV. p. l-2).

') Hermes XVI, p, 453—474,
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wiesen, daß nicht das römische Bürgerrecht, sondern dasjus latinum
der Kolonie Aventicnm verliehen wnrde. Er zieht dcn Schlnß aus
der Nechtstcllnng der Helvetier, welche Ende dcs crstcn Jahrhunderts

n. Chr. nntcr den equites Singulares gcdient haben. Diese

waren nicht eives romuni, dcnn bei ihrem Abschied erhielten sie

das römische Bürgerrecht; pcregriui waren sie auch nicht, denn

keiner derselben führt den dieser Rechtsstellnng entsprechenden Namen,
also sind sie nothwendigerweise latinischen Rechts. Dieses Ergebniß
wird dnrch die Inschriften bestätigt;') man findet sehr wenige
Bezeichnungen der tribus, was darauf schließen läßt, daß
Helvetien nicht volles römisches Bürgerrecht, sondern bloß die lutiui-
las besaß.

Die helvetische Peregrinengcmeinde hat also von Vespasian
den Kolonietitel mit latinischem Recht erhalten. Die Erhebung
Aventicnms znr römischen Kolonie hatte für dasselbe zur Folge,
daß es aus dem Verband des Gaustaates ausschied und znr
römischen Stadtgemeinde erhoben wnrde. Der Landschaft, welche

Aventicnm inkorpirt war, verlieh Vespasian die durch das halbe
oder latinische Bürgerrecht bedingte Versassung der italischen

Mnnizipien, welche die Selbständigkeit der innern Verwaltung aber

keine Ansprüche auf Reichsregierung bedingte.

Die Bedeutung des latinischen Rechts bestand darin, daß

dasselbe den Ucbergang von der helvetischen Peregrinengemeinde

zum vollen römischen Bürgerrecht bildete. Die Kolonie war
staatsrechtlich ein kleines mit Rom verbundenes Gemeinwesen,") dessen

Stellung zu Rom, dessen Rechte und Pflichten in jedem einzelnen F all

dnrch die lex oder lormula, colouise geregelt war. Die Kolonie

latinischen Rechts hatte ^'u8 eommercii und sus coonubii in Rom;
es fehlte ihnen aber, wie schon erwähnt, das öffentlichrechtliche
Element des Bürgerrechts, nämlich i'us suffraZii et jus bonorum. Sie

t) S. die inschriftlichen Belege bei I^Iorsi, Notes svr iss Helvetes.
(Jahrb. f. Schweiz. Geschichte VIII. p. 13, 15 A. 5).

Bergl, Oaesmiisrg, Oistiorinaire äss antioMtes Arsogus» et ro-
maivs I. p. 1308 tk.; Sohin, Institutionen ' p. 114. Ausführlicher Hirschfeld,

Zur Geschichte des latinischen Rechts. (Festschrift für das archüol. Institut

in Rom), Wien, 1879; Heisterbergk, Name und Begriff des ja» ita-
iieum, 1885.
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hatte die Freiheit eigener Gesetzgebung; doch konnte sie römisches

Civilrccht annehmen oder ihr eigenes altes Gewohnheitsrecht
beibehalten. In innern Verwaltuugssachen waren die Kolonien
unabhängig, das Volk wählte dic ersten Beamten aus den Decnri-

oucn; in öffeutlichrechtlichen Angelegenheiten hatte der römische

Senat das oberste Aufsichtsrecht, Gegen äußere Angriffe wurde

ihr der Schutz dcs Reichcs gewährt. Die Kolonien hatten nicht
das Recht Gold und Silbcrmünzcn, wohl aber Kupfermünzen zu

schlagen. Ein Vorrecht des su« latinum war, daß jeder
Angehörige einer latinischen Stadtgemeinde, welcher ein städtisches Amt
bekleidet hatte, zum römischen Bürger wurde; die latinischen
Soldaten erhielten ebenfalls beim Abschied das römische Bürgerrecht.
Die Leistungen der Kolonien an das Reich, die Kontingente an

Truppen, Steuern n, s, w. war nach der Größe des Landes und

der Zahl dcr Bevölkerung dnrch die lorninlu, colonigz geregelt.
Die Verfassung, ivelclc durch dic veränderte staatsrechtliche

Stellung bedingt wurde, zeigt nachweislich keine grvßen
Veränderungen; die bisherigen municipalen Befugnisse, welchc sortbc-

stchen, werden der Kolonie untergeordnet. Die civitus lZolvotiornm
wird eine eoloniä llolvetiorum') durch Abordnung einer Kolonie

römischer Bürger suris Ikttini oder durch Verleihung des Kolonietitels

an eine Anzahl in Avcnticnm seßhafter römischer Bürger
juris lutini.

Es stellt sich nun die Frage?), ob die viouni ^.vsriti-
censos der civitus llelvetioriim insgesammt zu römischen Kolonisten

gemacht wurden und Träger der römischen Kolonie waren
oder ob die ansässigen inool«o ^.vsntiosnsez im Gegensatz zu den

Kolonisten außerhalb des staatsrechtlichen Begriffs der Kolonie sich

befanden. Mommsen«) entscheidet sich für die erstere Alternative

') Die Bezeichnungen fiir die Kolonie sind: Ooionia pia tlavia «cur-

stairs sinorita Holvstiornm k«äsrata (Hagen No, 32); Ovlonia, Uslvetia
oder Holvstiornm (Hägen, No. 12, 86),

^) Veranlassung zn dieser Kontroverse gaben einige Inschriften, in welchen

sowohl von ineolW ^vsnti««n»o« als auch von ««loni ^Vvsntie«n«ss die

Rede ist. Sind uuu inonlM und «oloni staatsrechtlich identische vdcr
verschiedene Begriffe?

') Hermes XVI, p, 480,
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und bestimmt die ooloni vder inoolco /Vvovticcm^os als eoloni

(vdcr civvs) llelvotii iucolse ^voniiconss,«, was dann abgekürzt

wird entwcdcr in colnni ^venliconses vdcr in incolsr, ^vonticsn
«os, welche beide Bczeichnnngen also znsammenfallcu, Schulten,')
der hier Mommsen solgt, präcisirt dcn Begriff «incolgz .Vv^vti-

csirzvsschärfer mit der Umschreibung «cives Helvctii qui oon

sistunt ^.vontici vder in coloniu ^vontieonsi.» Wir vermögen
diese Ansicht nicht zu tcilen nnd stntnircn cincn Untcrschied in staats-

rcchtlichcr Beziehung zwischcn «>Io„i nnd inoolso ^voiniesiiso«.
Die Gründe sind folgende: Abgcscheu davvu, daß dic Römer die

5tvlonien dnrch Absendung einer Bctcrancnkvlvnne zn errichtcn
Pflegten, worauf für Aventicnm «colonig, em«ri! u> schließen

läßt, hnbcn wir für nnsere Ansicht das Zeugnis mehrerer Inschriften.

Zuerst wird auf einer dersclbcn") von inoolw eoloni»!
^.vonUosnzis gesprochen. Mit der Bezeichnung incolse im Zn-
snmmenhangc mit oolonise können nnr die von jehcr in Aventicum

ansäßigcn Bewvhncr im Gegensatz zn den Kolonisten gemeint sein.

Wäre die gesammtc Bewohnerschaft gemeint, so müßte es einfach

hcißcn ^vonticcmKos; das Wort iuooli«, jcdcnfnlls abcr oolonisz,

wärc sodann übcrflüssig, Dicsc Tatsache, mit dcr Bcvbachtuug

zusammengehalten, daß an anderen Stellen coloni .^vonticcm^es

vvrkvmmt, läßt uns darauf schließen, daß die Inschriften einen

Unterschied zwischen beiden Begriffen machen wollen. Zweitens waren
MLolM und oolcmi staatsrechtlich dieselben Begriffe, so ist uicht

abzusehen, warum in einer und derselben Inschrift «) für denselben

Begriff verschiedene Bezeichnungen, wie incwlW nnd cwloni,
angewendet werden; ebensowenig ist es erklärlich, warum die Magistrate

der inooli«^ curntors« c « > « n «rum genannt werden.

Diese Tatsache weist wiederum ans einen Unterschied zwischen

iuook« nnd colvni hin, Dasselbe läßt sich bei einer anderen

Gelegenheit kvstntircu, Dic ineolee ^venUcenzo« stiftcn cincm cuiä-
tor eolonorum cine silberne Tafel; die Inschrift nnterschcidct ebenfalls

zwischen incwlse nnd ovloni. Es geht nicht gut an, dicsc

') Rheinisches Museum 1«95, p. SM.
Hagen, No. 96.

2) Hagen, No, 1,
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verschiedenen Bezeichnungen a»f mehreren Inschriften dem bloßen

Zufall znznschreiben, Sv oft in den Inschriften von den Bewohnern

Aveutieums die Rede ist, werden dieselben entweder als in-
cv!«; vdcr als o>,!om .Vvevi icwnsss angeführt;') eine generelle
Bezeichnung, wic ctiva ^voiiticenses, findet sich nicht.

Der kvnscqnentc Wortgcbrauch dieser Ausdrücke in den In-
schriftcu läßt uns mit Recht einen Unterschied zwischen ooloni und

erblicken, und wir bezeichucu mit incol«: die von jeher in
Aventicum ansäßigen Bewohner, im Gegensatz zu deu colorii,
dcn Trügcrn dcr Kvlvnic.

Dicscr Auffassung stchcn Bcdenkcn cutgcgcu, wclche aber

uicht schwer ins Gewicht fallen, Ist staatsrechtlich ein Uutcrschicd

zu machcu zwischen iiiculse, den ausäßigcu Bcwvhncrn pcrcgrini-
schen Rcchtcs uud dcn ooloui. den Bürgern latinischen R'cchtcS, sv

muß angcnvmmen werden, daß dic Bcrlcihung des su« Ig.ti,ium
nicht allc betraf uud uebeu den Bürgern ftiris lulivi cine Kategorie
Einwohner bcstnnd, dic außerhalb des jus lätinuin standen, also

perogiioi geblieben waren. Diese Vermutnng hat nichts Befremdendes,

weuu dieselbe mit dem Umstände zusammengehalten wird,
daß nach dcr Bcrlcihnng des römischen Bürgerrechtes an sämmtliche

Reichsangchvrige durch Caracalla die Kategorien der Bürger
und Nichtbürgcr, svmie innerhalb der letzteren der Bürger latinischen

nnd pcregrinischcn Rcchtcs keiucswegs damit verschwanden.-)
Es kvnnte daher in einer Kvlouic latinischen Rechtcs neben dcn

Bürgcrn juris latini dic Kategorie der Pcregrincu bcstehcn bleiben

nnd zwar als Korporation, wclche als svlche ein Legat der viouni
ivliniiockuuouses aunchmen konnte»,«)

Der Einwurf gegen das Fortbestehen einer Percgrinengc-
meindc nebcn der Kolonie latinischcn Rechtes, wclchcn man aus

der Tatsache entnimmt, daß in dieser Periode sich keine Magistrate
der Percgrincngemeiude iuschriftlich uachwciseu lasscn, wird dnrch

die Erklärung cntkräftct, daß nach Errichtung der Kolonie diese

naturgemäß in den Bvrdergruud tritt, die Pcrcgrineugcmeiudc

') Hage», No. I, 24, 2«.

') Mommsen, Zchwei.zee-Nachswdien iHermeS XVI., p. 47<i).

Hagen, No. W.



— 24 —

aber an Bedeutung verliert nnd in den Hintergrund gedrängt
wird. Ein zweiter Grnnd ist darin zn finden, daß die früheren
Beamten der Peregrinengcineinde zwar unter die Obcramtsführnng
der Kolvniebenmten gestellt, im ganzen bestehen blieben nnd cs

für die in letzter Linie kommenden Beamten der Peregrinen nicht

leicht eine Vernnlnsfnng gab ans den Inschriften zu erscheinen.

Endlich darf nicht übersehen werden, daß nicht wenig Jnschriften-
material dicser Periode verloren gegangen oder blos in Bruchstücken

auf uns gekommen ist.

Man hat ferner geltend gemacht, daß es auffallend sei, daß

einerseits die iuoolW ^ventiooncos dcm curator oolnnorum eine

Gedenktafel stiften/) anderseits der curat«,' colonorum der O«ä

^vöntiu und dem gemus iucolärum einen Altar errichtete, in der

Boranssetzung, daß staatsrechtlich cin Unterschied zwischen beiden

Bevölkerungsklafsen bestehe. Es ist aber nicht abzusehen, warum
ein curator culoriigz der Gvttiu des Ortes und dem Schutzgott der

Bewohner, an welchem und bei welchen derselbe seine Wohnstätte
und seinen Wirkungskreis hatte, nicht einen Altar als Zeichen der

Belehrung errichten konnte, nnd warnm die ineol«, die ausäßigen

Bewohner von Aventicnm, dem crstcn Magistrate der Kolonie, ans

Dankbarkeit für crwiesene Dienste und für die Hebung ihres
Wohnortes nicht eine Gedenktafel errichten konnten. -)

Auf Grund unserer Ausführungen glauben wir neben der
Kolonie von Bürgern latinischen Rechts eine Kategorie Bewohner anneh-

mcu zu können, welche Nichtlatini also Peregrinen waren.«) An die

Bürger latinischen Rechtes war die Kolonie geknüpft; die Peregrinen
bilden zwar äußerlich einen Bestandteil der Kolonie und unterstanden iu

letzter Linie der Jurisdiktion derselben, doch waren sie außerhalb
des staatsrechtlichcn Bcgriffes der Kolonie latinischen Rechtcs.

Aventicnm als latinische Stadtgemeinde war Hauptort der Kolonie

und nach römischer Anffassnng Träger derselben.

Neben I^atini nnd pvregrini hatte die Kolonie Avcnticnm

') Hagen, No, 1,

2) Bergl, Morel l, >>, p, Sl,

Bergl, Korneinann, Oouivibn« rvivani« in provinoii» impoeii oon-
«istsiitikus. Di»», IZerolini. 1891, p, 74 ö.
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nvch eine andere Kategorie von Bürgern, ivelche zum Ganzen der

römischen Kolonie nicht als integrirender Teil gehörte, verfassungs-
nnd vermaltmigsrcchtlich außerhalb dcr röniischen Kolonie stand; es

war die Vereinigung der in dcr civitas Holvetiorum angesiedelten

römischen Vollbürger, der eonventu» oiviuiri Hvmunorum bslvoti-
eus.') Diese Vereinigung ivnrde von römischen, in den Provinzen
unter Latiili nnd Peregrinen wohnenden Vollbllrgcrn geschlossen,

auf Grnnd eines aus der Zeit dcr Rcpnblik stammenden Privilegs

sich zu einer Korporation (eonventus) zn vereinigen, welche,

sofern nicht ein geordnetes Mnnicivalwesen am Orte ihre Niederlassung

bestand, sich als Haudclskonsvrtinm zu koustituiren das

Recht hatte. -) An der Spitze dieser Bereinigung stand ein Cura-

tor, welcher die Vcrwaltuugsgcschäfte des Couvcntus führte.«) Ob
der Sitz des Curntors in Aventieum oder auf dessen Territorium
war, ist nicht zu unterscheiden; die Inschriften lassen eher ans das

letztere schließen.

Die Verivaltnng Aventicnms als Kolonie latinischen Rechtes

läßt sich ans Grund der Inschriften in Kttltusverwaltung und

in politisch-militärische Verwaltung einteilen,

u. Die Religion in Aventicum war ein Gemisch des

offiziellen orientalischcn, griechischen und römischen Polytheismus; es

wurden sowohl Bacchus und MerZnr, Kybele und Sabazius als

auch die einheimischen Gottheiten angerufen nnd verehrt/) Da-

') Mommsen, Inssi i>>ticmes oo,iklLcI«iationis lislvotivlr', No, 122

133; Z?i'o ^vontieo III, p, 48: Schulten, I)o convsntibus oivium romaun-
rum. Oiss, I.ipsi» 1892 p, 1 S.) definirt diesen soiivsntu» fvlgendernmhen:
« li^st iizitue oonvontus «ivium ram, univsrsitas civium roin, ciivsrsW ne^

gotiationis «xtra tsrritorium munisipals siviuur rc>m, ooiisistsvs.»
°) S, darüber Mommsen, Die römischen Lagerstätte (Hermes VII,

p, 294 lk,); >lm'sl, Los assnsiations g« «itozsns romains (iVlemoirss st
ciosumsuts ci« Ia, Luisss rouianclu Inms 34, p, 181 I?,): Mitteis, Reichsrecht
nnd Volksrecht in den östl, Provinzen des röm, Kaiserreiches, Leipzig 189 >,

p, 143 ff,

'') Derselbe läßt sich mehrfach inschriftlich nachweisen: loseript, eonk.

Iislv, No, 122, 133; pro ^vsntiso III. p. 48.

pro ^.vsntis« II, p. 42. Ueber die berühmte Botivhand vergl.
ebenfalls pio^vsut. II, p, 42 nnd Meyer, die Vvtivhand (Mitt, der Zürch.

Antiquar. Gesellschaft IX. v, 48).
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neben stand die staatliche Kaiservergvtterung mit ihren Priestcrkvl-
legten,') Anf den Inschriften von Avcnticnm iverden eine ganze

Reihe von Gottheiten genannt: Jupiter, Juno, Mars, Apollo,
Merkur, Minerva, Avcutia u, s, w.°) In dcn Inschriften findcn
wir keine Spur von den offiziellen Pricstercvllcgien allgemeinen
Charakters der republikanischen Zeit, ivie die Pontisiccs, welche

mit der allgemeinen Aufsicht über Religivns- und Kultuswesen
beauftragt waren und die Auguren, wclche den Willen dcr Gottheit
zu erforschen hatten. Die Inschriften vvn Avcnticnm sind jüngeren
Datums nnd bieten hauptsächlich Belege für Priefterfunktivnen der

Kaiserzcit, namentlich für die mit dem Kaiserknlt verbnndcnen Funk-
tivnen.«) Als solche wurden in dcn Inschriften angeführt: b'Iamon

^ugustalis ot Lucerclos porpotuu«, clomlropkoru» ^ugustali», so-
lläli« tlaviälis, tiamino» .^.Uizusti; cin «räo tlaininum und eine Priesterin

tlaiiiiiiieg, wird ebenfalls erwähnt/)
Neben den erwähnten Pricsterschaften konstatiren wir

inschriftlich blos die Funktionen der septom viri spulunss, ^) Das
Kollegium der letzteren hatte die Besorgung der opulw public«? zu

übernehmen, welche bei feierlichcu Gclegcnheiten dem Volke anf
Staatskosten nach den Spielen, Triumphen n, f. w, gegeben

wurden.")
Bei der Mannigfaltigkeit der verehrten Gottheiten ist nicht

daran zn zweifeln, daß noch andere Priesterfuiiktivueu iu Aventieum

existirten, inschriftlich lasscn sich diese aber nicht nachweisen.

') Hagen, No. 1, 2, 3, 3, 12 u. s. w.

2, Hagen, No. 9S, 96, 8, 12 n. s. w.

') iVlourlvt, IZ»»ai »vr i'Kistnir« cls I'^ugustalitö äan» I'smpirs rc>^

iriain. ?ari« 1895 : 8«Knsicisr Os 8svirn,v augustaiium iiiunsribus st
eonciieions uiibliea. Ois», (Zi»»« 1891, p, 29 g. Nach ciiligen lXs»»Ii,,g, Os

8sviri» ^.ug, Ois», Ki»s, 189t p, 1 li,) gehören die 8«viri ^.ugustnls» nicht
dem Kaiserknlt an,

Hagen, No, 28, 29, 32, 89, 21, 50, 51, 58 ff, Vergl, iiber die

einzeluen Priesterschaften und die ihnen inhnrirenden Funktionen des ausführlichen

iVlanusI clss svliciuitss r»maivss Band XII, p, 281 L, ; XIII,
p. 207 S.

^1 Hagen, No. 26.

") ?rlanaei XIII: Ls cmlts dis^ Is» liomaiv» II. p. 39 li.
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d. Ueber diepolitisch-militärischc Verwaltung in Aventiennl

sind wir besser unterrichtet. Die ordentlichen Magistrate der

Kolonie Aventiennl waren die curutoros coloni«, wahrscheinlich

zwei, welche jährlich wechselten; iuschriftlich lassen sich Tertins
Severus, Januarius Floriuus, Dvmitius Didnmus, Jnlius Primus

für Avcuticum konstntircu.') Die einzelnen vici standen ebenfalls

nnter curatvro« z, B, Lnusauuc,") Dic Bczeichuung vvn
Curalor findet sich nnch in Verbindung mit anderen Verwaltungsstellen

und läßt sich iu diesem Zusamuicuhauge als Bczcichnnng

allgemeiner Befugnisse nusfasscn, ctiva wic Magistcr nud bezeichnet
den Vvrstand einer Korporation,')

Neben deu ouiatvio« kommcn die llueviri vor. Wenn

Schulten') bchauptct, die cluovili hätten neben dcn cmratoro.« keinen

Raum, sv trifft dies für Aventicum uicht zu. Wir können dieseMa-
gistrate in der Kvlvnic Aventicnm vierfach inschriftlich belegen;'') in

cincm Failc ist ausdrücklich von einem ciuovir coluniso Helvsiiu-
luiv dic Rede.") Die ckuoviii in den Kolonien waren entweder

ckuoviri juri clieunclo vdcr ckuovili sclilioiW potostutis. Ob in

unscrcm Fnllc die erwähnte Magistratur der ersteren angehörte
vder ob dieselben bloße Edilen (Pvlizcibeamte) waren, kann nicht sichcr

fcstgestellt werden; doch lassen die Würden, ivelche diese cluoviri noch

bekleiden und die Ehren, dic ihnen zu Teil wurden, darauf schließen,

daß sic i» dcr Reihe dcr vbcrstcn Vcrwaltuug und Gerichts-
barkcit slaudcu.

Die lmiätoi'«»^ und die «luoviri«) bekleideten dic höchsten

Verwaltungsstellcn in dcr Kvlvuie, Denselben war ein Rat von

') Hage», No, 1, 2, 3; Mommsen im Hermes XVI, p. 481 : Schalten
im Rhein. Mnsenin 1895, p. 531.

l»^«ripti«no» «ankosäerätioni« Kslvsti«»?, No, 133,

^) IVlorel, IVots« «ur Ig« Helvete« (Jahrbuch fiir Schweizer-Geschichte,

VII!., ,>. 17.)

') Rheinisches Museum v. p. 53l.
2) Hageu, No, 28, !S8, 39, 8«,

") Hagen, No, 8<>.

") S, Darembor^, I)ist, clss avticiuits« grsoqvss st rvmains« I,
p, lölS lk,

^) lieber diese s, Schiller, Staats- und Rechtsaltcrtiimer in Müller,
Handbuch der klass, Altertnmswissenschaft IV, 2 ,>, 177.
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Dekurivnen beigegeben, deren Anzahl durch die tormula. coloiiiw
bestimmt und deren Amtszeit lebenslänglich mar. Dieser Rat
bildete den «ennlu«. orcko der Kolonie, ivelcher nnter dem Porsitze
des crstcn Mngistratcn dic Verivaltungsangclegeiiheitcn derselben

zn vcrhandeln nnd mahrznnchmcn hatten') Für Aventicnm ist dcr

Rat dcr Dekurivnen nnd zwar als Gesammtheit (oiilo) durch cine

Inschrift bezeugt.?) Die Dekurivncu konutcn auch ucbcn ihrer
Eigenschaft als Mitglieder des beratenden Kollegiums mit dcr

Verwaltung eines städtischen Amtes betraut werden; diese Doppcl-
stellnng jedoch tritt erst später ein nnd zwar konnte sie bloß ans

Kosten der Stellung der Dekurivncu gcschchcu, ivclchc nach nud

nach zu bloßen städtischen Beamten hcrnntersanken.
Von anderen hvhercn Bcnmtenftellen werden ans den

Inschriften Aventicnms noch mehrere erwähnt, die nicht znm stehenden

Beamtenpersonal gehörten mie ein Konsul dcr Provinz Lyon, ein

Prvkonsul, eiu Proprätvr u. s. w/) Diese standen in irgend einer

Beziehung znr Kvlvnie Aventicnm, welche sich nicht näher
bestimmen läßt, sei es, daß dieselben dort vorübergehend Aufenthalt
genvmmeu nnd sich um die Kolonie verdient gemacht haben oder

daß sie in einem nnßervrdentlichcn Auftrage dvrthin geschickt wurdeu.

Vvn römischen Kaisern werden auf dcn Inschriften Aveutieums

Augustus, Tiberiiis Claudius, Bespasiau, Trajan, Antouiuus

Pius, Septimius Severus, Gallus, Gallerius genannt/)
Wie in anderen Kolonien uud Munizipien finden wir in

Aventicum ebenfalls die pg,troo!.°) Die Kolonien pflegten sich nämlich

unter den Schntz eines oder mehrerer angesehener römischer

Bürger zn stellen, ivclchc dann als pntroni, einer in der Familie
erblichen Würde, die Rechte und Interessen der Schntzbefvhlencn

>) Vergl, über die Befugnisse des nrä» cwLurionvm, iVlaiinsI cls» auti-
hnit«» rmnaiiie» VIII. p 286: ausführlicher Kuhn, Städtische Verfassung I,

p, 240 ss,

°) Hagen, No, 32: « cieorot« äscmrwnvm. »

«) Hagen, No. 25, 26, 84 ff.

') Hagen, No. 15, 16, 25, 32, 33, 34, 82, 83.

Ueber das Verhältnis zwischen Patronen nnd Klienten, Schiller, Rom.

Staats- nnd Rechtsaltertüiner im Handbuch der klass, Alterlumswissenschnft IV.
2 p. 135.
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zu verteidigen hatten.') Anf den Inschriften Aveutieums kommt

sowohl imtroous publicus als dic bloße Bezeichnung pnlronus
vor/) Im Anschluß daran sei erwähnt, daß wir in der Kolonie
Aventicnm ebenfalls einen « allootu« » sinden/) Damit wird in
Rom ein außerordentliches Mitglied des Senats bezeichnet; in
den Munizipicn finden wir diese Bezeichnung fiir Mäuucr, die fiir
ihre geleisteten Dienste in den orclo clecurionum als außcrordent-
liche Mitgliedcr aufgenommen werden vdcr in dic obcrsten

Verwaltungsstellen eintreten. Der für Aventicum iuschriftlich bezeugte

ullocuu» ist dcr ourator colomW (Tertius Severus).
Für die Verwaltung dcs Finanz- nnd Stenerwesens finden

wir in der Kolonie Aventicum den exactor tributorum. ^) Dieser
scheint eine Art Centralbeamter der Kolonie für dic Steuerein-

treibnng gewescn zu sein, worauf der Unterbcamte vicarius sxae-
tori» lributorum schließen läßt, °) Daraus geht hervor, daß in
der Kolonie Aventicum regelmäßig Steuer ansgchobcn wurde, und

daß dafür ciue ständige Behörde eingcsctzi war, wenn auch nach

dcr Meinung Schultens") dcr exnetor tributorum in Helvetien
eine Singularität ist. Für das Vorhandeuscin eines Quästors,
welcher die Finauzvcrwaltung') in den Händen hatte, spricht eine

gewisse Wahrscheinlichkeit; das vorhandene Material") genügt
jedoch nicht um denselben sicher zu erweisen.

Vergl. die Literatur bei Marquardt, Organisation äe i'empire rc>-

main I. v. 277,

') Hagen, No. 24, 25, 26, 2«, 29, Welcher Unterschied zwischen pa-
tronu» schlechthin und patronu« prikliou» in Aventicum bestand, laßt sich aus
den Inschriften nicht feststellen,

2) Hagen, No, 1,

') Hagen, No, 27; Vergl, über die Steueraushebung in den Provinzen,

Kuhu, Stadt, Verfassung I. v. 49 ff.; Marquardt und Mommsen, eVIamrei

X. p. 229 258 S.

Vergl, oben v, 16,

') Rhein, Museum l895, p. 552.
Ueber diese s, Marquart, IVIanuei X. p. 22 «.

8) Hagen, No, 24; Luotovius, Vita Vssvasiani I, Die erwähnte

Inschrift wurde von den inLoise ^.vsutiöevsss wahrscheinlich deni Sabinus,
dem Vater des Vespasian gesetzt, welcher laut Inschrift Qucistor in Asien war
und nach dem Zeugnis des Sueton in Asien und in Helvetien Geldgeschäfte
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An der Spitze der öffentlichen Arbeiten stnnd der prseleetu«

opeiuni ,tt,K!ieoruin.') Ob dieses ein ständiges Amt vder vb

dieser prn?looiu« nnr vorübergehend die Banarbeiten leitete/veiche Be-
spasinn nnd Titus in Aventicnm herstellen ließcn, muß dnhiu gestellt
bleiben, sicher ist, daß zur Zeit der Kolonie diese Bcrwaltungsstellc
in Aventieum existirtc, denn die ovl o iii ^vsnlicen«^ nud andere

stiften einem s>r«fectu» operum publioorum Juschriftcu, Die
Stelle als pr«feetu« setzt jedenfalls eine Reihe vvn unteren
Beamten in deu öffcutlicheu Arbcitcu voraus, übcr mclchcu der i>,»>.
leetu« als oberster Leiter stand.

Ueber die Militärverwaltung?, läßt sich aus dcn Inschriften
nicht viel cruiren. Wir wissen blos, daß die Militärverwaltung
vollständig in römische Hände übergegangen und die frühere
Begünstigung weggefallen war.«) Bon jetzt an mußten die Helvetier
Zuzug zum römischen Heere stellen.'') In den Inschriften
Aventicnms wird ein tribunu« miiitui» mehrfach erwähnt/') es bleibt
aber unentschieden, ob ein solcher in Aventicnm seinen Sitz hatte.

Nähere Bezichuugcu hat derselbe zu Aventicum schvn gehabt, denn
die oolvniä, Pia, tlnviu u, s, w. stiftete ihm cine Inschrift, Daß
Hclvetien trlbuni militum hattc — vb ständig vdcr vviübergchcnd

- ist sicher und ergibt sich aus einer Inschrift. °) Eine militärische
Auszeichnung «Kusta, pura et eororm uureu clonutusz> kvmmt

ebenfalls vvr/) Bon Legionen werden auf Inschriften Aveutieums

genannt die leg!« IV t>lg,ceiluuiea die leZio VI l'erratu und
die leZio XVI I'Iävig. l?irma.")

betrieb. Es liegt daher die Vermutung nahe, Snbinus habe auch iu Avcnti-
cum das Amt eines Quästors inne gehabt, Ist der Schluß richtig, so wäre
das Amt eines Quüstvrs vor Errichtung dcr Kolonie etwa seit der Nenor-

ganisation des Augustus erwiesen,

') Hagen, Nv, 28, 23, lieber die öffentlichen Aibeiten s, lVlanuuI 6s«

snticiuit. roiv, X. p, 22 tk.

Darüber iVlanuel cls» anticjuitss roni, XIV. p. 384.

4'acitu», Hist, I, 67: « iiapusrant peeuniam >nis«ai» in stipsn-
ciiuru uastsiii, c^uoä olim Usivstii »vis niilitibu» a« »tipenclii« tosbaritur,
Bergl. oben p, 17.

^) Mommsen, die Schweiz in römischer Zeit, p, 21,

') Hagen, No, 32 ff,

") Hagen No, 121,

') Hagen, No. 32 ff,
») Hagen, No. 25, 32, 33.



— «1 —

Dics war die Organiscaiont dr römischcn Kvlvnie latinischen

Rechts, Rnr über eine kurze Perivdc der Geschichte Aventicnms

crsireckt sich unsere Kenntnis; dic mcistcn Jnschriftcn gehen räum-

lich nicht weit über das erste Jahrhundert n. Chr, hinaus. Zwar
haben wir auch spätere Jnschrifteu, ivelche Aventicum betreffen;
aus denselben läßt sich aber über dic Zeit nach der Errichtung
und definitiven Organisirung Aveutieums als Kvlvnie bis zur
Verleihung des römischen Bürgerrechts nn sämnitlichc Prvvinzialen
nichts als das Fortbestehcn Aventicnms entnehmen,') Ob nnd

wclche Veränderungen dic Kvlvnie iu rechtlicher und politischer

Beziehung durchgemacht hat, entzieht sich unserer Kenntnis. Auf
Jnschriftcn des zweiten und Anfang des dritten Jahrhunderts wird
Aventieum genannt. -) Im Jahre 212 erteilte Caraealla durch die

cvustitutio ^.ntoniäna sämmtlichen Rcichsangehvrigen das römische

Bürgerrecht.«) In welchem Umfange dasselbe an Aventicnm
crteilt wurde, wissen wir nicht; jedenfalls war fiir das

Fortbestehen der Kolonie kein Grund mehr vorhanden/) In
der Weiten Hälfte des dritten Jahrhunderts// nach 260 n, Chr.
siel Aventicum der Raubgier der Alemannen znm Opfer, wclche
die schöne Römerstadt zerstörten/) Wenn wir dem Zeugnis einer

in Aventieum gefundenen Inschrift Glanben schenken dürfen, sv

wurde Aventicum wieder aufgebant. Diese Inschrift') wnrde

ungefähr 292—304 zu Ehren des Galerius gesetzt nnd weist nlsv

') Vergl, über diese Periode Burckhardt-Biedermann, Helvetien unter
den Römern (Basier Neujahrsblatt 1887),

') Hageu, No, 25, 83,

>') Di« Oassiu» l, 77 o. 9; l/lpiav, Oig, 1, 5, 17; Vita Lsvsri o, 1.

") Vergl, Mommsen, Schweizer Nachstudien (Hermes XVI., p, 448).
Aveut cum wird noch auf einer Inschrift (Hagen No, 15) welche in

die Jahre 251 - 53 fällt, genannt,
°) Lutroviu», Lrsviarium IX, 8: «^.iaiuanni, vastatis Kailiis, in

Italiam psnötravllrunt,» k'recisgar, OKccm, l, II, (iVlon, üsrm, 8«ript, rs^
rum rnsroving, II, p, 64): «(Fallievus iirivatur in iniperio, üsrmavi
liaveiiuaui vsnsruut, ^.iainanui, vastatuiu ^.vsntivuui prcsvsneions
Wibsii Ouillouasirto st piurima parts üaiiiaruw in ^,staiiä traosisruut, »

— Ueber die Glaubwürdigkeit des Fredegar f, Neues Archiv f, ältere d, Ge-

schichtskunde VII, p. 450,

') Hagen, No, 16,
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auf Avcuticum als bcwohnte Stadt hin. Vollständig zerstört war
Avcuticum Ende des vierten Jahrhunderts nach dem Zeugnis
Ammians;') nnr noch Trümmer sind von der früheren Pracht
übrig geblieben. Aventicnm und Helveticn verschwinden bald nachher

auch dem Namen nach ans dcr Gcschichtc; letzte, es ging in
der Provinz Seguanien auf,?)

') ktsrum FWwrum I, XV. c. 11 : «/VIps« Kra.M st i?o«nniks sx>

espti» odssvrioribns KaKent st^vsnti«on>,äs»srtam ^ntäsni «ivitntsin sect

u«o ignobilsm cjunnclaiv, ut «xlilieia »s,niiut!> nun« (juoqus<>uivon»t«nt, »

I^utwmns, tlrsviui tum >, VI. s, 17,
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